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Zur Fundation von Stauwehren.
Von E. AFFELTRANGER und A. STAUB, Ingenieure, Zürich.

Bei dem Bestreben, sowohl Stauhöhe als auch
Lichtweiten der Oeffnungen bei Stauwehren immer mehr zu

vergrössern, ergeben sich bei der bisher üblichen Gliederung

des Bauwerks, bezw. der entsprechenden Berechnungsweise

unverhältnismässig grosse Pfeilerfundamente. Für
die Grösse dieser Pfeilerfundamente ist die zulässige
spezifische Bodenpressung massgebend. Es ist nun auffallend,
dass bei keiner der bis jetzt ausgeführten und projektierten
Wehranlagen die mächtigen Schwellen-Fundamente zur
Mitarbeit und somit zur Entlastung der Pfeilerfundamente
herangezogen worden sind. Der statischen Berechnung
zur Ermittlung der Bodenpressung unter den Wehrpfeilern
wurde bisher nur der freistehende Pfeiler zu Grunde gelegt.
Wenn es gelingt, durch zweckensprechende Konstruktion
die Mitarbeit der Wehrschwellen zu gewährleisten, so
können zweifellos die Abmessungen der Wehrfundamente
erheblich vermindert werden, ohne dass dabei die zulässige
Bodenpressung überschritten und die Stabilität des
Bauwerkes verringert wird.

Zur Erreichung dieses Zweckes müssen die Pfeiler mit
den Wehrschwellen derart statisch wirksam verbunden
werden, dass die äussern Kräfte auf den Untergrund nicht
nur durch das Pfeilerfundament allein übertragen werden,
sondern dass hierzu noch die Wehrschwellenkonstruktion
herangezogen wird. Eine derartige, statisch wirksame
Zusammenarbeit mit den Wehrschwellen kann z. B. durch
in den Wehrschwellen vorgesehene Tragkonstruktionen
erfolgen. Zweckmässigerweise wird diese Tragkonstruktion
im luftseitigen Wehrschwellensporn untergebracht und kann
beispielsweise aus einem umgekehrten Gewölbe, dessen
Widerlager durch die Pfeiler gebildet werden, bestehen.

geeignete Ausbildung des Gewölbekämpfers und
entsprechende Armierung kann ein sicherer Verband zwischen
Gewölbe und Pfeiler erreicht werden. Unter Umständen
ist es aber auch möglich, die Wehrschwelle selbst als balken-
oder konsolartige Tragkonstruktion auszubilden. Es ist
selbstverständlich von Fall zu Fall zu untersuchen, welches
die günstigste Ausführungsart für die zu erstrebende T-
förmige Grundrissform ist, wobei u. a. auch die Fundations-
methode, ob Druckluftgründung oder offene Baugrube,
entscheidend sein wird.

Die Verfasser haben einige der gegenwärtg projektierten

Wehranlagen auf die von ihnen vorgeschlagene
Konstruktionsart untersucht und dabei gefunden, dass es

möglich ist, die bisher üblichen Abmessungen der
Wehrfundamente erheblich kleiner zu halten, ohne dass dabei
deren Stabilität verringert wird. Wie zu erwarten war, hat
sich vielmehr gezeigt, dass die Bodenpressungen zufolge
der vorgesehenen Zusammenarbeit der Pfeiler mit den
Wehrschwellen trotz kleinerer Fundamentabmessungen
vermindert werden. Demzufolge kann unter Umständen eine
derartige Wehranlage auch auf weniger tragfähigem Untergrund

erstellt werden.
In Abb. 2 ist das Ergebnis einer solchen Untersuchung,

für einen der Wirklichkeit entsprechenden Fall, zusammengestellt.

Die angenommene Wehrlänge beträgt zwischen
den Widerlagern gemessen 118,5 m und ist durch fünf
Pfeiler von 5,50 m Fundamentbreite in sechs Oeffnungen
von 16 m lichter Weite eingeteilt. Die Stauhöhe beträgt
12 m, die Fundamenttiefe rd. 10 m unter Schwellenhöhe.
Nach der bisher üblichen Berechnungsmethode ergibt sich
für eine max. zulässige Bodenpressung von 7,02 kg/cm2
eine Pfeilerlänge von 31,50 m. Wird dagegen das Wehr-
fundament nach dem Vorschlag der Verfasser ausgebildet,
so könnte die Pfeilerlänge bei gleichbleibender lichter
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Eine derartige Ausführung ist in Abb. i schematisch
dargestellt. Durch die Einschaltung eines umgekehrten
Gewölbes im untern Schwellensporn wird der bisher nur
von der rechteckigen Fläche des Pfeilerfundamcntes
herrührende spez. Bodendruck verkleinert, indem das Gewölbe
einen Teil der auf das Pfeilcrfundament wirkenden Kräfte
aufnimmt und auf den Untergrund überträgt. Die in Bezug
auf die Bodenpressungcn wirksame Grundrissflächc erhält
demnach die statisch vorteilhafte Form eines T. Durch

Weite der Wchröffnungen auf 20,50 m verkürzt werden,
wobei die max. Bodenpressung ohne Berücksichtigung eines
Auftriebes auf 6,17 kg/cma sinkt, und bei Anrechnung von
30% Auftrieb nur noch 5,92 kg/cm2 beträgt.

Wird die selbe Untersuchung auch noch für grössere
Lichtweitcn von 20,10 111 und 26,25 m bei gleichbleibender
Stauhöbe und Pfeilerfundamentbreite durchgeführt, so
ergeben sich die in Abb. 2 ebenfalls graphisch zusammengestellten

Resultate: Bei 20,10 m Wehröffnung beträgt die
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